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Unfere Zeit ift dem Heroencultus im Allgemeinen wohl 
gründlich abhold. Die Entwickelungsgefetze der menschlichen 
Cultur laffen die perfönliche Bedeutung immer mehr verfchwin- 
den, je höher das durch fchnittliche Mafz geiftiger Tüchtigkeit 
bei den Völkern fteht. Aber dennoch werden wir nicht umhin 
können, einzelnen hervorragenden Männern einen entfcheiden- 
den Einflufz auf die Gefchicke der Völker und Staaten zuzuer- 
kennen ; ja felbft einzelnen Thaten folcher Männer können wir 
nicht immer eine folche weltbewegende, reformatorifche Bedeu- 
tung verfagen. 

Und fo werde ich denn auch keinen unbedingten Wider- 
fpruch zu beforgen haben, wenn ich einem Buche eine solche 
fundamentale, gleichfam heroifche Bedeutung zufchreibe. Ich 
beabfichtige dabei von einem Buche zu reden , welches genau 
vor 100 Jahren erfchienen ift; von einem Buche freilich, das uns 
Nationalökonomen über alles lieb und werth ift; von einem 
Buche , das fchon vor feinem Erfcheinen von dem berühmten 
englifchen Philofophen Fergufon*) als ein Werk angekündigt 
wurde, das von nichts übertrofTen werde, was jemals über irgend 
einen Gegenftand irgend einer Wiffenfchaft veröffentlicht fei; 
und von dem noch jüngft, nach mehr als hundert Jahren, Wil- 
helm Röscher**) gefagt hat, es dürfte in der Gefchichte wenig 
Beifpiele geben, dafzeine ganze Wiffenfchaft durch einen Mann 
und ein Buch deffelben in fo kurzer Zeit einen fo grofzen und 
nachhaltigen Fortfehritt gemacht hätte. 

*) An Essay on the Hiftory of Civil Society 1766. (III. Ch. 4). 
**) Gefchichte der Nationalökonomik in Deutfchland (Gefchichte der 
Wiffenfchaften in Deusfchland XIV, Band) 1874. S. 593. 
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Im Anfange des Jahres 1776 trat es an das Licht der Welt; 
Adam Smith*) war fein Vater, und er nannte es in bezeichnend- 
fter Weife: An Inquiry into theNature and Caufes of the Wealth 
of Nations, eine Unterfuchung über die Natur und die Urfachen 
des Wohlftandes der Völker. 

Heute, am Abfchluffe eines hundertjährigen ebenfo grofz- 
artigen wie fegensreichen Wirkens diefes Werkes in Wiffenfchaft 
und Leben erfüllen wir nur eine Pflicht der Dankbarkeit, wenn 
wir uns vergegenwärtigen , was daflelbe bedeutete in der Zeit 
feines Erfcheinens, wenn wir anerkennen, was es gewirkt hat in 
feinem bisherigen Dafein , und wenn wir uns zuna Bewufztfein 
bringen, was es uns jetzt ift und fein kann, wo wir am An- 
fange einer tiefgehenden , in ihren Ergebniflen noch unüberfeh- 
baren Umgellaltung der Nationalökonomie als Wiflenschaft uns 
befinden. 

Das Buch hat eine einfache Entftehungsgefchichte; aber es 
ift doch in ihr ein Zug von feltner Geiftesgröfze, der nicht uner- 
wähnt bleiben darf, weil er wefentlich ift für die Charakteriftik 
des VerfafTers und feines Werkes. Smith war ehedem ProfefTor 
der Moralphilofophie an der Univerfität Glasgow gewefen**) 
und hatte hier, der damals üblichen Behandlung dieser Disciplin 
entfprechend , während i3 Jahren neben natürlicher Theologie 
und Ethik auch die Grundfätze derRechtsphilofophie und Politik 
vorgetragen. 



*) Als der einzige Sohn des ZollcontioUors Adam Smith zu Kirkaldy 
in Schottland war er dafelbft geboren am 5. Juni 1723 und ftarb als königL 
ZollcommiiTiftr in Edinburgh im Juli 1790. Sein Leben ift eingehend und 
durchweg aus Originalquellen geschildert von dem bekannten Philosophen 
Üugald Stewart als Einleitung zu A. Smith* s Eflays on philofophical fubjects, 
ferner von M'Culloch in feiner Ausgabe des Inquiry u. a. 

♦*) Zuerft 1751 Profeflbr der Logik, vom folgenden Jahre an' aber bis 
zu feiner 1764 erfolgten Refignation Profeflbr der Moralphilofojihie. Die 
Univerfität Glasgow verlieh ihm fpäter (1787) in dankbarer Anerkennung fei^ 
ner hervorragenden Leiftuagen im Lehramt wie als Schriftfteller den Titel und 
^e Würde eines Rectors, eine Auszeiclüiung, auf welche Smith einen {ehr 
hohen Werth legte. 



- 7 — 

In diefe Zeit feines academifchen Wirkens fällt die Ver- 
öffentlichung feines erften gröfzeren Werkes , der berühmt ge- 
wordenen Theory of moral Sentiments (i/Sp)*), in welcher er 
mit dem ihm eignen gefunden Realismus die Phänomene des 
menfchlichen Gefellfchaftslebens auf ihren moralifchen Gehalt 
unterfuchte, und mit der ihm eignen Kühnheit des Gedankens 
die moralifchen Impulfe geradezu auf den Gefelligkeitstrieb der 
Menfchen , auf ihr Verlangen nach Uebereinftimmung mit den 
Nebenmenfchen, oder, wie er es nannte, auf die ^^fympathie* zu- 
rückführte. Er war hier ein unmittelbarer, überlegner Nachfol- 
ger eines Shaftesbury und Hutchefon , obwohl auch Bacon und 
Locke's Einflufz nicht zu verkennen ift, ein Anhänger jener 
weitverbreiteten und für die Ordnung des menfchlichen Gefell- 
fchaftslebens fo folgewichtigen Lehre von dem Wohlwollen alä 
moralifches Agens, von welcher auch noch Kant feinen Aus- 
gangspunkt genommen hat, und welche neuerdings in origineller 
Weife von Herbart und Schopenhauer aufgenommen worden ist. 

Mit dem Erfcheinen diefes Werkes änderte fich nicht uner- 
heblich der Charakter feiner Vorlefungen. Die Partieen der na- 
türlichen Theologie und Ethik wurden auffallend verkürzt und 
der Schwerpunkt diefer praktifchen Philofophie in die Rechts- 
lehre und Politik verlegt; bei der letztem befonders dem Wohl- 
ftande der Völker ein Augenmerk gefchenkt.**) 

Während er in der Rechtslehre fich am meiften an Montes- 
quieu anfchlofz, der zu jener Zeit auch in England im höchften 



*) Das Werk erlebte bis zum Tode des Verfaffers 6 Auflagen, abge- 
iehen von mehren Nachdrucken, und wurde anch in fremde Sprachen mehr- 
fach überfetzt. In der Ausgabe von letzter Hand (1790), hat der VerfafTer 
vide Zufätee tmd Berichtigungen beigefügt, durbh welche der vielfach über- 
fehene Zufammenhaag diefer Schrift mit dem Weajtli of Nations deutlich herr 
vortritt; aber als zwei Abtheilungen eines und deflelben Gegenftandes, wie 
Buckle meint, können die beiden Werke trotz ihrer yebereinftimmung in ein- 
zelnen Grundgedanken und in der Methode doch nicht aufgefafzt werden. 

**) Dugald Stewart, aceount of the. Life and Writings of A. S^ (in der 
Ausgabe feiner EfTays on philofophical fubjects, Baül 1^99) p. LYIIL 
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Anfehen ftand,*) und deffen Schriften auf ihii einen nachhaltigen 
Eindruck gemacht, ftand er in der Politik und Wirthfchaftslehre 
ganz auf dem Boden, den feine Landsleute trefflich vorbereitet 
hatten. 

Hatte ja doch die Nationalökonomie in England eine Vor- 
blüthe, welche durch Petty, Locke und North hervorgebracht, 
gerade zu jener Zeit in David Hume, mit dem Smith eng befreun- 
det war, ihren geiflreichften Vertreter fand. Gegenüber dem 
franzöfifchen Merkantilismus, welcher feine volkswirthfchaftlichen 
Anfchauungen fo wenig über die privatwirthfchaftlichen Ge- 
fichtspunkte zu erheben vermochte, dafz er Geld und Reichthum 
identificirte, und in dem Nationalwohlftande nur ein Product der 
ihduflriellen und commerciellen Veranftaltungen einer abfoluten 
Regierung erblickte, waren die englifchen Nationalökonomen 
bemüht, auf die naturgemäfzen Phänomene des Wirthfchafts- 
lebens , auf die Bedeutung der Selbfkthätigkeit des Volkes und 
auf die Einflüfle aufmerkfam zu machen, denen die Wirkfamkeit 
der Staatsregierung ebenfo wie die freie Bethätigung des wirth- 
fchaftlichen Strebens durch die einzelnen Staatsangehörigen un- 
terliege. So hatten fie zur Erkenntnifz einer Menge einzelner 
wirthfchaftlicher Erfcheinungen und Vorgänge wefentliches und 
vorzügliches beigebracht und berührten fich fchon in merkwür- 
diger, ftir die Folge charäkteriftifcher Weife mit den gleichzei- 
tigen Strömungen einer praktifchen Philofophie und mit den 
gleichzeitigen Anfangen einer praktifchen, gewaltig umgeflal- 
tenden Staatslehre.**) 

Dafz freilich Smith fchon damals in feinen Vorlefungen fo 
manche Irrthümer der herrfchenden Lehre aufdeckte, dafz er 
origineller und tiefer war, als alle feine Vorgänge^, das wufz- 
ten nur die wenigen, welche das Glück hatten, feine Schüler 



♦) Vgl Dugald Stewart ib. XLVm. 

**) VgL W. Rofcher zur Gefchichte der englifchen Volkswirthfchaftslelirc 
in den Abhandlungen der königL Tächf. Gefellfchafl der Wiflenfchaften PhiloC- 
philolog. Klaffe U. Band 1857. 
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zu fein und fonft mit ihm in engen perfönlichen Beziehungen 
ftanden.*) . * ■ ' 

Vier Jahre lang nach dem Erfcheinen feiner Theory of mo- 
ral Sentiments war Smith noch als Lehrer thätig und erwarb 
fich zugleich in den Kreifen der Glasgower Kaufleute und Indu- 
ftriellen reiche praktifche Anfchauungen wirthfchaftlicher Ver- 
hältnifle.**) Dann trieb ihn die unwiderftehliche Luft zur Beob- 
achtung des Verkehrslebens fort von der gemeflenen Bahn des 
academifchen Lehramts in die weite Welt. Eine günftige Gele- 
genheit in Begleitung des Herzogs von Buccleugh Frankreich zu 
bereifen, ergriff er mit um fo gröfzerem Vergnügen, als gerade 
in diefer Zeit dort die junge Schule der Oekonomiften fich auf- 
that, die alles Bisherige in Schatten zu ftellen fchien. Der Rein- 
ertrag der Bodenproduction war ihnen die einzige Reichthums- 
quelle der Nationen , und die Herftellung der liberte de la con- 
currence die einzige werthvoUe Leiftung des Staates für die 
Volkswirthfchaft; denn eine natürliche Ordnung der Dinge be- 
herrfche fie und die Gefellfchaft vermöge fich nur folche Gefetze 
zu geben , welche in den von den natürlichen Gefetzen gezoge- 
nen Kreifen fich bewegen. (Dupont de Nemours.) 

Zwar geiftig bedeutender als die hervorragendften national- 
ökonomifchen Denker Englands waren die „ Oekonomiften • in 
keiner Weife, weder an Schärfe der Beobachtung und des Urtheils 
noch an Sicherheit derSchlüffe und ordnendem Ueberblick über 
die Einzelheiten des Wirthfchaftslebens; aber die lebendigen Be- 
ziehungen in welche fie ihre Wirthfchaftslehren im Geifte der 
Encyclopädie mit Naturrecht und Politik zu fetzen verftanden, 
der praktifch hochbedeutfame feciale Hintergrund den fie ihnen 
gaben , das vermehrte nicht blofz in hohem Grade ihre Erfolge, 
fondem gab ihren Lehren in der That einen Werth und einf? 
eminent praktifche Bedeutung, durch welche fie die Leiftungen 
ihrer englifchen Vorgänger zu verdunkeln vermochten. 

*) Dugald Stewart ib. LIX. 
**) Dugald Stewart iW LVm. 
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Werkes wie er feine eigne überlegene Perfönlichkeit damit in's 
volle Licht fetzte. Er tadelt es an den Phyiiokraten , dafz lie in 
ihren Schriften nicht aUein vom Nationalwohlftand, fondem auch 
von allen andern Zweigen der Politik handeln ;*) und wir wiffen, 
dafe es felbft Turgot nur unvollkommen gelang, die ökönomi- 
fchen Betrachtungen aus ihrer gewohnten Vermengung mit Na- 
turrecht und Politik los zu löfen.*^) Aber doch weifz auch Smith 
nicht nur feine nationalökonomifchen Lehren mit dem Geifte 
und mit den ftaatlichen wie gefellfchafUichen Ideen jener Epoche 
in vollfter Harmonie zu erhalten ; er ift fich diefes Zufammefthan- 
ges auch wohl bewuCet und verknüpft feine Lehre durch taufend 
ftarke Fäden mit dem jungen mächtig aufllrebenden Bau einer 
neuen Staats- und Gefellfchaftsordnung, an dem die Culturvölker 
alle in voller kräftiger Bewegung arbeiteten. In dem Wealth of 
Nations ift der Geift des Zeitalters, das fiir die fpätere Entwicke- 
lung der europäifchen Staatengefellfchaft mafzgebend werden 
follte, zum vollkommenften Ausdrucke gebracht, und fo ift feine 
Wnlhfchaftslehre nicht blofz eine abftracte Theorie des wirth- 
fchaftlich zweckmäßrigen Verhaltens, fondem in letzter Linie eme 
Weltanfchauung : der ökonomifche Liberalismus als ein fdbftän- 
diges Gebiet des grofeen freiheitlichen Gedankens, der nach jahr- 
hundertlanger Vorbereitung eben anfing, feinen fiegreichen Ein- 
zug in Verfaffung und Gefetz , in Staatsverwaltung und Gefell- 
fchaftsordnimg zu halten und das grofze Entwickelungsgefetz der 
Menfchheit auch jetzt wieder zu verwirklichen, das als ein regel- 
mäfziger Fortfehritt von der geiftigen und bürgerlichen Freiheit 
und Macht der Wenigen zur Freiheit und Macht der Vielen be* 
zeichnet worden ift. ***) 



*) W. of N. IV. 9. This sect, in their works, wich are very nnmerons 
and wich treat not only of what is properly called PoUtical Oeconomy, or of 
the nature and causes of the wealth of nations, but of evcry other branch of 
the fystem of civil govemment . . . 

*«) Vgl. auch W. Röscher Gesch. d. Nat Oek. S. 481 u. 594. 
***) Gervinus Einleitung in die Geschichte des 19. Jahrh. 1853, 
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Es ift eine einfache, grofze, aber doch fo mühfam gewon- 
nene Wahrheit, welche für Adam Smith gleichfam das ordnende 
Prinzip der ganzen Wirthfchaft bildet. Arbeitfamkeit und Spar- 
famkeit, das find die beiden mächtigen Hebel des Volkswohl- 
ftandes. Sie find die Quellen, aus denen jedes Volk die Mittel 
fchöpft, die es jährlich für fein Bedürfnifz braucht; und von der 
immer vortheilhafteren Anwendung der Arbeit und der immer 
zweckmäfzigeren Anwendung des über den Bedarf Erarbeiteten 
wird die Ausdehnungsfähigkeit und dcunit die Steigerung der 
Cultur bedingt. Der grofze Lehrmeifter diefer beften Verwen- 
dung von Arbeit und Kapital aber ift das Eigenintereffe, das die 
zu allen Zeiten fich gleichbleibende Menfchennatur mit unwider- 
ftehlicher Gewalt antreibt zu der forgfamften Verwendung des 
Gütervorrathes und zu der energifcheften Anwendung der Ar- 
beit, fobald nur jeder frei ift, im gleichberechtigten Wettkampf 
um die Güter diefes Lebens zu werben. So wird durch die 
Gleichheit der menfchlichen Naturanlage, und die Gleichartigkeit 
der Motive des wirthfchaftlichen Handelns in beftinmiter Zeit, 
ein Gleichgewicht der Bedürfniffe und der Güter erzeugt, das 
fich felbft erhält und in diefem befteht eben der Wohlftand der 
Völker. 

Das ist der Grundrifz der Gedanken , auf welchen diefes 
Werk aufgebaut ift. Einfach und klar, wie diefer, ift auch die 
ganze Struktur des Baues und die Gliederung im Einzelnen; und 
nicht minder ift es durch Reichthum der Details, Fülle der con- 
creten Beobachtungen aus dem unmittelbaren Leben wie aus der 
Gefchichte vergangener Zeiten, aber auch durch die Schönheit 
der Sprache und den Adel der ganzen Lebensanfchauung aus- 
gezeichnet. 

Das war ein Werk, würdig jener felbftbewufzten , thaten- 
durftigen Zeit, die mit ihrem kühnen Drange nach Freiheit und 
Aufklärung und mit ihrer edlen Menfchenliebe in fo fcharfem 
Gegenfatz zu der gefellfchaftlichen Verknöcherung und der 
ftaatlichen Allbevormundung der vorangegangenen ftand ; ein 
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Werk fo recht für die Welt gefchrieben , gleichsam als Codex 
der unveräußerlichen Menfchenrechte im Bereiche des Güter- 
lebens ; für die frühgereiften Engländer der geiftige Abfchlufz 
ihrer Verfaffungskämpfe und die Sanktion des Prinzips ihres 
selfgovernments ; für die continentalen Völker ein Schiboleth, 
mit deffen Wunderkraft fie die unerträgliche Bevormundung ab- 
fchütteln und die Nothwendigkeit ihrer Reifeerklärung fogar 
durch den Hinweis auf das vom eudämoniflifchen Polizeiflaate 
felbfl flets vorgefchobne Gemeinwohl aufs bündigfle beweifen 
konnten. 

Selbfl die Einfeitigkeiten feiner AuflfalTung waren fiir feine 
Zeit ebenfo berechtigt, wie fie ihren Grund in derfelben hatten; 
die überwiegende Betonung des Eigenintereffes, die ausfchliefz- 
liche Rückficht auf die materiellen Güter, die befländige Hervor- 
hebung des Taufchverkehrs und der Marktfeite des wirthfchaft- 
lichen Lebens mit feiner flreng abgleichenden Geldrechnung, 
die vornehmliche Berückfichtigung endlich der Quantitäten der 
Werthserzeugung und die Unterordnung der Fragen einer guten 
Gütervertheilung: alle diefe Einfeitigkeiten, um deren Willen uns 
heute das Werk von Adam Smith ungenügend, fein Syftem un- 
fertig und theilweife irrig erfcheint, fie bewirkten doch zunächfl 
in feiner 2^it, dafz die Nothwendigkeit wirthfchaftlicher Freiheit 
um fo fchlagender zu beweifen , die Gewährung freier Concur- 
renz um fo leichter zu erreichen war, und dafz der mit den Mit- 
teln einer radical veränderten Technik aufflrebenden Induflrie 
der fchärffle Sporn zur Verwerthung der verfügbaren Productiv- 
mittel gegeben, und dadurch in der That ungeahnter wirthfchaft- 
licher Fortfehritt in ra&heflem Tempo erzielt wurde. 

So fleht heutzutage das Urtheil fefl über die Bedeutung 
diefes Werkes in feiner Zeit und über das Verhältnifz desfelben 
zu den früheren Leiflungen und Errungenfchaften einer Theorie 
des Volkswohlflands. 

Aber was uns Fernftehenden und obj^ctiv Urtheilenden auf 
Grund des eingehendflen Studiums der Gefchichte nation«d-ökof 
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nomifcher Ideen zu erkennen möglich ift, das war doch nicht in 
eben dem Mafze der Fall in der Zeit, in welcher das Werk er- 
fchien. Als Nationalökonom war Adam Smith damals noch 
nicht bekannt; fein Inquiry war eine Erftlingsarbeit auf diefem 
Gebiete und es darf nicht Wunder nehmen , wenn fie zuerft von 
den Schriftftellern des Faches etwas kühl, mit Referve, ja mit 
kleinlicher Kritik aufgenommen wurde.*) Zwar lobte man die 
Schönheit der Sprache, den Reichthum der Gedanken und die 
Fülle der Beobachtung, welche in dem Werke niedergelegt wa- 
ren ; ja man fühlte wohl, dafz diefes Werk fich über die Erzeug- 
niffe des Tages empor hebe; aber in dem man es mit demMafz- 
ftabe der damaligen Kenntnifz mafz, erklärte man es im Allge- 
meinen vielfach für unverftändlich , im Befondern aber fand man 
vieles bereits bekannte, manches unrichtig und ungenau; — ja 
feine Gegner, die fich aus dem Banne der Schule nicht frei zu 
machen wufzten, überfahen gerade den eigenflen Genius des 
Werkes und, indem fie auf Gedanken fliefzen, die auch vor Smith 
fchon ausgefprochen wurden , verkleinerten fie den Werth der 
ganzen Leiflung, fo dafz fich noch fein geiflreicher Biograph 
Dugald Stewart veranlafzt fah, diefen Mann im Punkte der Ori- 
ginalität zu vertheidigen.**) 



*) Vgl» felbst die Stelle aus dem intereiTanten Brief feines Freundes 
David Hume nach Empfang des Werkes : „It was a work of fo much expecta- 
tion„ by yourfelf, by your friends, and by the public, that I trembled for its 
appearence ; but am now much relieved. Not but that the reading of it ne- 
ceflarly requires fo much attention, and the public is difpofed to give fo Httle, 
that I fhall ftiU doubt for fome time qf its being at firft yery populär. But 
it has depth and foUdity and acuteness, and is fo much illuftrated by curious 
facts, that it must at laft take the public attention . . . If you were here at 

my fire-fide, I fhould difpute some of your principles bei Dugald 

Stewart ib. LXXIV., ferner Buckle hift of Civil 11. 6 (S. 451 der Ruge'fchen 
Ueberfetzung). 

**) Vgl* Dugald Stewart ib XCV. . Was hier insbefondere über fein 
Verhältnifz zu Turgot bemerkt ift, darf noch immer beherzigt werden von 
Lefer u. a*, welche A. Smith unter die Phyfiokraten rechnen. Vgl. auch noch 
Anm. zu S* lo und W. Rofcher Gefch. d. Nt. Oek. S. 484: «Adam Smith wird 
von den Phyfiokraten nicht mehr gelernt haben, als ein durchaus felbftändiger 
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Diefer Art war die Aufnahme des Werkes befonders am 
Continent, wohin es für damalige Verkehrsverhältniffe auffallend 
rafch gedrungen war.*) Englifche Bücher erfreuten fich eben 
damals im Allgemeinen einer grofzen Gunft des europäifchen 
Feftlands, nicht nur auf dem Gebiete der Staatslehre, für welche 
feit Montesquien die englifchen Verfaffungszuftände als das voll- 
kommenfte Mufterbild, und Werke über die ftaatlichen und ge- 
fellfchaftlichen Zuftände als die lehrreichften Schriften fiir die 
feftländifche Staatswiffenfchaft angefehen wurden. Deutfchland 
fpeciell hat das Verdienft, die erfte lieber fetzung des Werkes 
fchon im Jahre feines Erfcheinens (1776) begonnen zu haben. 
Auch ift die Anzahl der Recenfionen nicht gering, welche in den 
erften beiden Jahren erfchien. Ueberall dasfelbe Lob , derfelbe 
Tadel, diefelbe kleinliche Kritik. Dann aber verftummt beides 
und für die ökonomifche Literatur bis gegen Ende des Jahrhun- 
derts ift Smith entweder gar nicht vorhanden oder ein leerer 
Name mit einigen fteretotyp an denfelben geknüpften Redens- 
arten. 

Frankreich überfetzte ihn zuerft im Jahre 1779 "^^ widmete 
ihm, wie es fcheint, eine gröfzere Aufmerkfamkeit; aber doch ift 
jedenfalls der Einflufz feines Werkes auf die nach dreizehn Jahren 
ausgebrochne Revolution ein äufzerft geringer, und die wilden 
Bewegungen und Stürme derfelben fetzten einer weiteren rafchen 
und intenfiven Verbreitung vorerft eine Schranke; erft nach Be- 
endigung derfelben beginnt die eigentliche Wirkfamkeit von 
Adam Smith in Frankreich. 

Am fpäteften unter den bedeutenden Culturvölkern ift der 



grofzer Mann von feinen älteren, doch jedenfalls minder grofzen FachgenoiTen 
zu lernen pflegt. Auch wird nicht zu überfehen fein was Dugald Stewart in 
Betreff der Uebereinflimmung in den Grundgedanken feines «Inquiry» mit den 
1752—53 an der üniverfität Glasgow gehaltenen politifchen Vorlefungen S. XII 
und XCVI berichtet. 

*) VgL die fehr forgfame und volUländigo Zufammenilellung von Nach« 
richten hierüber bei W. Röscher 1. c. S. 597 f. 



— 17 — 

Einflufz SmithTcher Ideen bei den Italienern wahrzunehmen.*) 
Ihre eigene ältere , höchft bedeutende Nationalökonomik, die in 
vielen Punkten der Entwickelung der Theorie anderer Länder 
vorausgeeilt und jedenfalls weniger einfeitig war als die im Mer- 
kantilismus oder Phyfiokratismus befangene deutfche und fran- 
zöfifche Lehre ; ihre literarifche Ifolirung wie ihre politifche Situ- 
ation: alles das wirkte zufammen, dafz die grofze geiftige That 
des fernen Schotten fpäter als anderswohin den Weg nach Italien 
fand und auch dann nicht jenen umgeftaltenden Einflufz äufzerte 
der für die wiffenfchaftliche Entwickelung von Frankreich und 
Deutfchland charakteriftifch ift. 

In England felbft, deffen nationalem Genius das Werk fo 
entfprechend, in deffen nationaler Wirthfchaftslehre fo viel Vor- 
bereitung für das Verfländnifz der SmithTchen Lehren geboten 
war, ifl auch die Anerkennung feiner Leiflung bald allgemein 
geworden, und die Verfuche, die AuffafTungen von Smith zu be- 
kämpfen, glückten nur in einigen einzelnen für das Prinzip und 
das Syflem wenig bedeutenden Punkten. Dagegen erwies fich 
hier fehr bald der tiefgehende Einflufz auf Theorie und Praxis. 
Seit 1 783 wurde im Parlamente die Autorität A. Smith's immer 
häufiger angerufen und kurz nach feinem Tode hielt ihm Pitt im 
Parlamente eine Gedächtnifzrede, welche den vollftändigen Sieg 
feiner Prinzipien bekundete und der vollen Werthfchätzung feiner 
Bedeutung einen beredten Ausdruck gab.**) 

Auch auf dem Continente war übrigens der Sieg der Smith'- 
fchen Wirthfchaftsgrundfätze nur eine Frage der Zeit; und er 
liefz nicht lange auf fich warten. Die phyfiokratifche Lehre der 
Franzofen wurde felbfl in dem Lande ihrer Heimath nicht wei- 
tergebildet; in Deutfchland fand fie überhaupt wenig Anhänger . 



*) Vgl. u. a. (Knies) die Wiffenfchaft der Nationalökonomie feit A. 
Smith in der ^^Gegenwart» VII. 1852 und Kautz die gefclüchtL Entwickelung 
der Nationalökonomik und ihrer Literatur. Wien 1860. 

**) Buckle 1. c. I. 4. (Ueberd I. S. 183). Sartorius Abhandlungen über 
die Elemente des Nationabreichthums etc. L x8d6. S. 76. 

2 
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der alte, wenn auch verbefferte Merkantilismus aber, der hier in 
der Cameral- und Polizei wiffenfchaft noch fein Leben friftete, 
bot dem neuen Syftem gegenüber doch keine Widerftandskraft. 
Aber freilich war auch hiedurch in Deutfchland die Wiffenfchaft 
noch weniger reif für die Aufnahme der geläuterten Grundfätze 
des Smith' fchen Syftems und fand eben defzhalb hier auch 
gröfzere Schwierigkeiten;*) was den Engländern lange fchon ge- 
läufig geworden war, die Erfaffung des natürlichen Zufammen- 
hangs der einzelnen Erfcheinungen , und die naturgefetzliche 
Betrachtung der Nationalökonomie in einzelnen Theilen; was 
bei den Franzofen durch ihre Phyfiokratie wenigflens philofo- 
phifch begründet war, das ging in Deutfchland unter durch die 
ffchwerfällige und unwiffenfchaftliche Behandlungsweife , wo es 
etwa verfuchte durchzubrechen.**) Auch der politifche und phi- 
löfophifche Gedankenkreis, auf welchem die Smith' fche Wirth- 
(fchaftslehre beruhte, fand in den deutfchen Zufländen noch gegen 
Ende des Jahrhunderts feinen ausgefprochenflen Gegenfatzj 
aber vielleicht gerade defzhalb erfchien hier Smith allen denken- 
den und freieren Geiflern wie ein Erlöfer aus dem Banne des 
bisherigen Syflems, und wurde von ihnen auch rückhaltlofer als 
irgendwo acceptirt.***) 

Und auch die übrigen Länder, wo nicht, wie etwa fpäter 
in Rufzland unter Cancrin's gewaltthätiger Prohibitivpolitik, die 
Feindfchaft gegen das Ausländifche zum Syftem erhoben wurde, 



*) Vgl» die bezeichnenden Aeufzerungen von Sartorius (bei Rofcher 1. 
C* S* 6oi): der Glaube an alte Sätze, die fchon in fo vielen Compendien 
flehen, ill fo fanft und füfz, und das 'Nachdenken und fich zu eigen Machen 
einer neuen und dunkel ausgedrückten Lehre koflet fo viel Zeit und Mühe, 
dafz man fchneller ein eignes Buch cameraliflifchen Inhalts zufammen fchreibt, 
bevor man in demfelben Zeiträume Smith würde verflanden haben. 

**) Wie unverflanden und ifolirt blieb nicht z. B. Süssmilch (1742) der 
einzige und für feine Zeit doch fehr bedeutende Sociologe in Deutfchland. 

*•*) VgL wieder Sartorius, der felbfl eingeflandermafzen lieber die er- 
kannten Irrthttmer von Smith nebfl den Wahrheiten hinnahm, nur um den 
Vortheil des durchgebildeten Gedankenfyflems zu geniefzen. Röscher ib S. 616. 
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gehörten bald in Theorie und Praxis der neuen Richtung an, fo 
dafz felbft ein fo heftiger Gegner wie Marwitz im Jahre i8lo 
von ihm fagen mufzte, Smith fei neben Napoleon der mächtigfte 
Herrfcher in Europa.*) 

Ja feine Ideen hatten ihren Gang durch Europa gemacht, 
und hatten in unauslöfchlichen Spuren dem Jahrhundert ihr Ge- 
präge aufgedrückt. Unabläffig waren von Beginn des Jahrhun- 
derts an die Lehrer der Volkswirthschaft thätig, die Lehren des 
grofzen Meifters zu verbreiten, zu verbefTern und zu verdeut- 
lichen. In England Ricardo, Malthus, M' Culloch, in Frankreich 
J. B. Say, in Deutfchland K. H. Rau wurden die eigentlichen 
Grundpfeiler, auf welchen fich der grofzartige Bau der jungeö 
Wiffenfchaft erhob. Aber nicht blofz als NationälÖkonomen, 
man fchätzte und verehrte Smith als Lehrer der ganzen Staats- 
wiffenfchaft über alles;**) man verfuchte die praktifche Staats- 
verwaltung mit der Smith'fchen Volkswirthfchaftslehre zu be- 
fruchten;***) ja felbft der Neubau moderner Staats- und Grefell- 
fchaftsverfaffung wurde fo ziemlich überall auf den Grundlagen 
der Smith' fchen Staatsauflfaffung errichtet. So ward jeder ICathe- 
der eine Pflanzftätte feiner Theorien, jedes Bureau und jede 
Staatskanzlei, jedes Parlament und jede Ständeverfammlung ein 
Verfuchsfeld für ihre praktifche Ausgeftaltung. Und wie mäch- 
tig wurden alle diefe Beftrebungen unterflützt durch die eben in 
ungeahntem Auffchwunge begriffene moderne induftrielle Tech- 
nik , deren Wirkungen A. Smith , ohne fie noch zu kennen, mit 
vorahnendem Geifte bereits in feinem Syfteme des National- 
reichthums im lebensvollften Bilde gefchildert hatte! Jede Ma- 
fchine, jeder neue Fabrikbetrieb mit einer weitergehenden Ar- 



*) Vgl. F. Lift, das nationale Syftem der polit Oekonomie, in feinen 
gefammelten Schriften m. Vorrede S. XXXVm. 

**) Vgl. u. a. die Vorrede von Mösliani*s Bearbeitung der Sonnenfels*- 
fchen Grundfätze (1801) S. Vm, wo er Sonnenfels ^ Montesquieu, Smith und 
Genovefi als die hervorragendften Vertreter der StaatswifTenfchaften bei den 
vielen Culturvölkem bezeichnet. 

***) Roscker über Kraus a. a. O. S. 621* 

2* 
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und einer Entkdmiiiig der Arbeiter nadi dem Stück 
anftatt nach derZeit, jedes Dampficliiff und jede neue Verkehrs- 
ftrafze wurde zur Bahn für feine Siegeszuge; die ganze moderne 
Entwickdung der Volkswirth fchaft wie fie vidmefar ein Product 
der technifchen als der politifchen und rechtlichen Veränder- 
ungen ifty hatte in A. Smith ihren Propheten und ihren Lehr- 
meifter, ihren Theoretiker und ihren Apcdogeten. Und diefe 
Zeit der unbe&ngenen Frifch^ der noch ungetrübten Freude an 
den neuen Fortfduitten der Volkswirthfchaft auf aDen ihren Ge- 
bieten nahm bereitwilfig den ganzen A. Smith mit feinen Con- 
feqoenzen hin, ja kritildos fdbft mit feinen Schülern, die nicht 
immer es verftandm, die weife MaCc^ung des Bfeifters zu beob- 
achten, vidmehr feine Schwächen mehr als feine Tugenden fort- 
fistzten (Rofcher). Man ergänzte und erweiterte ihn, corrigirte 
wohl audi Fjnzdnes, aber man hielt an ihm fe& und es erfüllte 
fidi das Wort, wdches Pulteney im Jahre 1797 im Parlamente 
ans^^vach, dafz Smith che Id>ende Generation überzeugen, die 
nächflfolgende beherrfchen werde.*) Ja fdbfl feine G^^ner 
brachten diefdbe Auffaffimg des Hannes bewufzt oder unbe- 
wufzt zur Geltung. Sie b ekämpft en ihn nicht nur als National- 
oloonomen, ja nicht einmal hanptfachHch als folchen; fdhftMan* 
ner von ausgefprochnem g^nerifchen poKtifdien-Stanc^Mmkte 
konnten fich feines Einffaiflfes in ihrer Wirthfchafblehre nicht er^ 
wehren. Sc bekän^Aen ihn vornehmlich als Politiker, als Mo- 
raliflen und Phüofc^hen; der Bliann war ihnen fdbft bereits zu 
einem Geifle herangewachfen, wdcher über das %ieGialiach 
weit hinausragte. Und fie bekän^Aen ihn vid&ch in feiner 
Schule, ohne es zu wifTen, in wdchen Punkten er fich voo ihr 
unterfchkd. 

Erft der neuem hiftorifch^i Richtung in der Nationaloko* 
uomie, zunächft den literarhülorifchen Bemühungen, ift es ge- 
lungen, den echten Smith wieder zu Tage zu fidlen**) m^ e9 



*) V^ Bttckk L c L 4. (S. i83> 
**) Wir bnuidien n. a. nnr an die Vertfienfte Toa Ifild^cmd, 
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zeigte fich auch hier wieder bewahrheitet , was J. St. Mill als 
allgemeine Wahrnehmung ausfprach: ^Selbft wenn in dem 
Geifte des weiferern Lehrers eine gerechte Abwägung der Sätze 
fich vollzieht, fo wird diefz doch nicht bei feinen Schülern, noch 
weniger bei dem grofzen Publikum der Fall fein. Der Lehrer 
kann nicht hindern, dafz das was an feiner Lehre neu ift, und 
was er eben defzhalb um fo ftärker hervorheben mufz, einen un- 
verhältnifzmäfzigen Eindruck macht. Der kräftige Anftofz, wel- 
cher erforderlich ift, um die Hinderniffe zu überwinden, welche 
fich jeder Neuerung in Meinungsfachen entgegenftellen , treibt 
den öffentlichen Geift in der Regel eben fo weit in der entge- 
gengefetzten Richtung über die Gleichgewichtslage hinaus.* *) 

Den Einflufz, welchen A. Smith auf Theorie und Praxis des 
Wirthfchafts- und Staatslebens während der erften Hälfte feiner 
nun hundertjährigen Wirkfamkeit unmittelbar und mittelbar aus- 
geübt hat, wird kaum zu hoch angefchlagen werden können, 
wenn wir auch immerhin anerkennen, dafz manches, im Guten 
wie im Schlimmen, auf feine Rechnung geftellt wurde, was bei 
genauer Sichtung feinen Nachfolgern zugehört. 

Zwar es bildeten fich auch fchon in diefem Zeitraum natio- 
nalökonomifche Lehren aus, welche nicht auf SmithTchem Boden 
erwuchfen, und in feinem Gedankenkreife keine Anknüpfung, ja 
fogar einzeln eine beftimmte Ab weifung fanden. Die Werth- 
fchätzung der immateriellen Güter neben den Sachgütern, welche 
Smith als allein commenfurable Gröfzen ausfchliefzlich betrach- 
tet hatte, wurde fchon zu Anfang des Jahrhunderts faft gleich- 
zeitig von dem Italiener Gioja, dem Franzofen Say, von dem 
Deutfchen Hufeland und dem Deutfchruffen Storch betont; die 
Lehre von der Productivität der Dienftleiftungen, mit jener aufs 
innigfte zufammenhängend, und, als weitere Confequenz derfel- 



Rofcher und Held, neueflens von Lefer Begriff des Reichthums bei A. Smith 
(1874) 2^ erinnern. 

*) J. St. MiU über Coleridge gef. Werke X. S. 192. 
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ben, die Anerkennung der wirthfchaftlichen Bedeutung der Gei- 
ftesarbeit: — das waren doch Lehren, welche nicht mehr in die 
Welt des Rechnens und Abwägens fich fchicken wollten, die in 
dem Smith* fchen Werke umfchrieben war. Aber die Macht des- 
felben, die gefchloffene, bündige Beweisführung von der natur- 
gefetzlichen Ordnung der materiellen Intereffen war doch noch 
viel zu ftark, um durch folche Keime einer weitern und höhern 
Auffaffung des Wirthfchaftslebens unter dem Gefichtspunkte der 
allgemein menfchlichen Intereffen fchon jetzt wirkfam reformirt 
werden zu können. Ja es gelang nicht einmal eine confequente 
Weiterbildung folcher Gedanken und eine innigere Verbindung 
mit dem bisherigen Beftande von Lehren, fo dafz mehr oder 
weniger unvermittelt neben der materialiftifchen Güterlehre die 
Lehre von der Werthfchätzung immaterieller und perfönlicher 
Güter ftand. 

Aber es war damit doch fchon die Zeit vorbereitet, welcher 
es in dem Gebiete der Smith* fchen Ideen entfchieden zu eng 
wurde. Je vollftändiger die Richtigkeit feiner Anfchauungen 
über die Natur und die Urfachen des Nationalwohlftands in der 
fortgefchrittnen ökonomischen Gefellfchaft, in dem vervollkomm- 
ten Productionsproceffe und dem befchleunigten Güterumläufe 
fich erwiefen, und je rückhaltlofer man diefelben anzuerkennen 
fich gewöhnt hatte, defto weniger konnte man fich doch mit der 
blofzen Unterfuchung der Productionsvorgänge begnügen. Denn 
wenn auch immer die Unterwerfung der äufzern Natur und die 
Dienftbarmachung derfelben zu den Dafeinszwecken der Men- 
fchen die erfte nothwendigfte wirthfchaftliche Leiftung ift, wena 
auch immer in der Gütermenge zunächft die Bedingung des 
Volkswohlftandes liegt, fo ift die Summe der wirthfchaftlichen 
Erfcheinungen doch damit noch nicht erfchöpft. Diefer Welt der 
Sachgüter ftellte fich die Welt der perfönlichen Güter gegen- 
über, mit ihren immateriellen Werthen, und ihrer geiftigen, unbe- 
zahlbaren Arbeit, mit ihrer unberechenbar verfchiednen Werth-- 
fchätzung der Güter und ihrem individuell verfchiednen Ma(z* 



J 
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ftab der Wohlfahrt und Glückfeligkeit. Es fchien die Wiffen- 
fchaft fchon damit voUftändig den Boden zu verlaffen, auf wel- 
chem A. Smith ftand, und auf den erfich abfichtlich befchränkte. 
Der Sympathie, welche er in feiner Theory of moral Sentiments 
als leitenden Trieb der menfchlichen Handlungen entwickelt hatte, 
mafz er in feinem Wealth of Nations keine felbftändige Bedeu- 
tung zu ; die geiftig-fittlichen Triebfedern des menfchlichen Ver- 
haltens nahm er für das Wirthfchaftsleben als conftante Gröfzen 

• 

an, und wurde dadurch eben berechtigt zur Anwendung feines 
ifolirenden Verfahrens bei Betrachtung der wirthfchaftlichen 
Vorgänge. So verblieben für ihn nur die natürlichen und tech- 
nifchen Urfachen zu unterfuchen , die für die Ausgeflaltung des 
Güterlebens beflimmend find, um zu den Gefetzen der wirth- 
fchaftlichen Phänomene in Production und Bedürfnifzbefriedigung, 
in Güterumlauf und Vertheilung der Güter innerhalb der volks- 
wirthfchaftlichen Organifation zu gelangen. 

Nunmehr aber trat die ganze Reihe der pfychologifch-fitt- 
lichen Urfachen, deren Entwickelung im Wefentlichen von den 
natürlich-technifchen Urfachen unabhängig ifl, mit Macht in den 
Kreis der Erwägungen und verlangte eine radicale Prüfung des 
ganzen volkswirthfchaftlichen Lehrgebäudes. Es galt zu unter- 
fuchen wie weit angefichts der fortfchreitenden fittlichen Ver- 
vollkommnung der Menfchen das Eigenintereffe als Bewegungs- 
prinzip dex Volkswirthfchaft beliehen bleiben könne, welchem 
doch A. Smith eine fo dominirende ja ausfchiefzende Rolle im 
Güterleben eingeräumt hatte; das Gleichbleibende und das Wan- 
delbare in den menfchlichen Beflrebungen mufzte gefondert — 
es mufzte mif einem Worte hiftorifch das Wirthfchaftsleben der 
Völker unterfucht werden. 

Wie weit man nun auch bei diefen an fich jedenfalls im 
höchflen Mafze berechtigten Unterfuchungen vom Ziele abge- 
irrt, wie häufig auch die Mittel verfehlt wurden, um zu diefem 
wiffenfchaftlichen Ziele zu gelangen, fo fleht doch jetzt, im 
Grofzen und Ganzen, das Ergebnifz fefl, dafz durch fie die 
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Smith' sehe Nationalökonomie nicht etwa als irrig und verfehlt 
befeitigt und ein wefentlich verfchiednes Lehrgebäude an ihre 
Stelle gefetzt wurde ; fie hat fich vielmehr zunächft in denjenigen 
Partieen als ein bleibender Gewinn der Wiflenfchaft erwiefen, 
welche der Erforfchung der Grundverhältniffe des Güterlebens 
gewidmet find. 

Denn gerade je mehr fich die Wiflenfchaft der Mannigfal- 
tigkeit und des Wechfels der Erfcheinungen bewufzt wurde, je 
eingehender fie fich mit dem Studium der Culturentwickelung 
befafzte, um fo deutlicher trat es hervor, dafz auch in dem Be- 
reiche der menfchlichen Wirthfchaftsbeftrebungen grofze allge- 
meine Ge fetze herrfchen, welche auf dem unveränderlichen Wefen 
des Menfchen und feinen unwandelbaren Verhältniflen zur Welt 
des Natürlichen und Sinnlichen beruhen, und eben defzhalb für 
alle Zeiten und alle Völker eine gleichmäfzige, unerfchütterliche 
Gültigkeit haben. (Stein.) 

Und auch für die wiflenfchaftliche Erfaflung der Bedeutung, 
welche der geiftig - fittlichen Perfönlichkeit im Wirthfchaftsle- 
ben zukömmt, ift die Smith' fche Theorie, wenn gleich nicht er- 
fchöpfend, aber doch auch nicht unbrauchbar. Einem Moral- 
philofophen von der Schärfe des Urtheils und der Feinheit der 
Beobachtung, wie wir diefz bei A. Smith finden, konnte es nicht 
entgehen, dafz bei aller Conftanz des allgemeinen Wefens der 
Menfchen doch die Motive des Handelns in verfchiedenen Zeiten, 
in wechfelnder Umgebung und unter der Herrfchaft verfchieder, 
wandelbarer Ideen und fittlichen Vorftellungen fich fehr verän- 
dern, und damit auch ein praktifch fehr verfchiednes Verhalten 
erzeugen. 

Und ebenfo nahegelegen war der Gedanke, dafz nur foweit 
die Menfchen gleichartige Bedingungen ihrer Exiftenz vorfinden 
fie ihr wirthfchaftliches Verhalten auch gleichartig einrichten. 
Die Regelmäfzigkeit der ökonomifchen Erfcheinungen beruht 
alfo zwar im letztdn Grunde in der unwandelbaren Menfchen- 
natur und ihren unveränderlichen Verhältniflen zu der Welt des 
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natürlichen Dafeins; fie äufzert fich aber iiÄ. Einzelnen in fehr 
verfchiedenen Formen der Wirthfchaft, je nach den Bedingungen 
des Dafeins und den fittlichen Vorftellungen eines -Volkes. Es 
ift fchon bei A. Smith eine zweite, wenn auch nicht Tcharf aus- 
gefchiedne Gedankenreihe neben jener erften, in welcher, die 
conftanten Grundformen der wirthfchaftlichen Erfcheimingen 
entwickelt werden; jene Reihe von Gedanken, in denen Mte" 
Theorie einer hochcultivirten Volkswirthfchaft niedergelegt ift, 
wie fie den damaligen englifchen Zuftänden am nächften kam. 
In ihr ift demnach allerdings nur relative Wahrheit ausgefprochen, 
aber doch immerhin Wahrheit mit der ganzen Frucht der Er- 
kenntnifz, welche immer, auch für veränderte Verhältniffe, reful- 
tirt, wo fie auf dem echt wiffenfchaftlichen Wege umfaffender 
exacter Beobachtung und logifchen Denkens gewonnen ift. In- 
dem es der Wiflenfchaft feitdem gelungen ift, auch für diefes 
Gebiet der Bethätigung der geiftig-fittlichen Perfönlichkeit im 
Bereiche'des Wirthfchaftslebens eine Gefetzmäfzigkeit der fchein- 
bar willkürlichen Handlungen der Menfchen darzuthun, die con- 
ftanten Grundformen für die MafTenwirkung pfychifche Kräfte 
zu erkennen und damit die Wirthfchaftslehre zu bereichern, ohne 
doch mit den Grundlehren der A. Smith' fchen Theorie zu bre- 
chen, hat fie den bündigften Beweis geliefert, dafz er den rechten 
Weg zur Erforfchung des Volkswohlftands eingefchlagen hat, 
wenn es ihm auch noch nicht gelang, das Bleibende von dem 
Wandelbaren, das in der Menfchennatur und feinem Verhältnifz 
zum natürlichen Dafein dauernd Begründete von dem zu fchei- 
den, was durch die Entwickelungsphafen des Intellekts, der fitt- 
lichen Vorftellungen und von den Befonderheiten der jeweiligen 
Exiftenzbedingungen beftimmt erfcheint. 

Unfere WifTenfchafl hat aber, nachdem einmal die Bahn der 
hiftorifchen Betrachtung betreten war, noch einen Schritt wei- 
ter gemacht in der Feftftellung der für den Volkswohlfland be- 
ftimmenden Urfachen, und hat fich damit befonders in einem 
Punkte über A. Smith erhoben, der gegenwärtig der Angel* 
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punkt aller natj^^^iökonomirchen Unterfuchungen genanpt wer- 
den mufz. 

Schqn.die Aufnahme des Begriffs der immateriellen Güter 
in den.KrPis der Unterfuchungsobjekte führte zur Conftatirung 
der, Thatfache , dafz neben den Sachen und den perfönlichen 

9 

Djen&en auch wefentlich volkswirthfchaftlich bedeutfame Ver- 

- rf r 

. •'Jiäk'niffe den Güterbeftand eines Volkes ausmachen. Darunter 
find nun allerdings wieder viele, welche eben fo genau wie Sach- 
güter abgefchätzt werden können (die res incorporales des römi- 
fchen Rechts) und eben defzhalb felbft in dem blofz taufchwirth- 
fchaftlichen Verkehre eine Stelle finden können, ohne die Gren- 
zen der Wirthfchaftslehre wefentlich zu verrücken, wie fie Adcim 
Smith gezogen hatte. Aber die Mehrzahl diefer Verhältniffe 
gehört doch entfchieden zu den incommenfurablen Werthen, 
deren wertherzeugende und wertherhaltende Kraft, deren Eignung 
und thatfächliche Anwendung zur Güterproduction Niemand zu 
beftreiten vermag, ohne dafz fie doch eine adäquate Repräfen- 
tation durch beftimmte Quantitäten anderer Güter zuliefzen. Be- 
fonders gilt das von den focialen Verhältniffen, in welche die 
Menfchen fchon mit der Geburt eintreten, in welchen fie während 
ihres ganzen Lebens mit unwiderftehlicher Macht feftgehalten, 
und durch welche fie in ihrem ganzen Verhalten, insbefondere 
aber auch in ihren wirthfchaftlichen Beftrebungen mit beftimmt 
werden. 

Und diefer Gedanke findet allerdings bei A. Smith keinen 
entfprechenden Anknüpfungspunkt. Seine Vorausfetzung befteht 
nicht blofz darin, dafz jede einzelne Perfönlichkeit, ihrem Wefen 
nach frei und felbftbeftimmt, fich felbft am heften ihr eignes 
Güterleben zu bilden weifz (Stein), und dafz die pfychologifchen 
Impulfe des menfchlichen Handelns in gegebner Zeit überall in 
gleicher Weife wirken j fondern er fetzt dabei auch voraus, dafz 
die Menfchen in ihrem Streben nach Gütern durch Gefetzgebung 
und Staatsgewalt» durch die gefe^' " «^^1^^ Sdrichtupg und die 
vor^ad^ilfi; Yif ^^ feieOi 
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Güter und Leiftungen in ftrenger Greldrechnung gegen einander 
auszutaufchen und zu begleichen , als diefz in der Wirkfamkeit 
der unabänderlich gegebnen Eigenthums- und Erbrechtsordnung 
und der diefelbe verbürgenden Staatsthätigkeit begründet ift. 
Und diefe Vorausfetzung ift allerdings nicht durchaus zutreffend. 
Die wirthfchaftliche Organifation eines Volkes, ^die Art und 
Weife wie in einem Volke das Zufammenwirken der Einzelnen 
bei der Production und die Theilung des Productionsertrages ge* 
ordnet fei* (Schmoller), fie ift in jeder Zeit und bei jedem Volke 
wefentlich mitbeftimmt durch die ganze gefellfchaftliche Ord- 
nung der Klaffen und Stände, der Schichtungen des Berufs und 
des Befitzes, und durch die in Privat- und öffentlichem Rechte 
immer wandelnde und fich verändernde Ordnung, in welcher der 
Staat feine Dafeinszwecke zu verwicklichen ftrebt. Die Wirth- 
fchaft fängt nicht mit jeder Generation von neuem an ; fie beruht 
wefentlich auf dem ganzen Ergebniffe vorausgegangner Zeiten, 
und diefe Ergebniffe find nicht blofz öconomifche und technifche, 
fie find fociale und pplitifche Bildungen und Geftaltungen, die 
nun das neue Gefchlecht mit taufend und abertaufend Fäden an 
die Vergangenheit knüpfen und ihm eine fefte Ordnung feines 
Dafeins fchon in die Wiege legen. 

Eine folche Auffaffung, die natürlich nur als eine gefchicht- 
liche gedacht werden kann, fucht das Wirthfchaftsleben der 
Völker in dem ganzen Zufammenhang ihres Culturlebens zu er- 
faffen und drängt daher auch unwiderftehlich zur Erweiterung 
der Wiffenfchaft von einer blofzen Theorie des Volkswohlftands 
zu einer eigentlichen Sociallehre , von der jene nur einen Theil, 
allerdings einen fehr bedeutenden zu bilden hat 

Aber fo wenig die Wiffenfchaft durch die Aufnahme der 
ethifchen und pfychologifchen Gefichtspunkte in den Bereich 
ihrer Unterfuchung fich in Oppofition zu Adam Smith zu fetzen 
braucht, ja nicht einmal, wie Knies gemeint hat, aus ihm heraus 
geht, fondern ihn vielmehr nur erweitert, wo er fein Gefichtsfeld 
zu eng begrenzt, und ihn vertieft, wo er auf der Oberfläche der 
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Erfcheinung verblieben ift, fo wird die Wiffenfchaft auch durch 
die Stellung, welche fie der Wirthfchaftslehre innerhalb der 
Sociallehre anweist, durchaus nicht genöthigt, fich von ihrem 
Meifter abzuwenden. Ift ja doch vor allem der ganze wiffen- 
fchaftliche Standpunkt von Smith, die Betrachtung der menfch- 
lichen Wirthfchaftsbeftrebungen unter der Herrfchaft focialer 
Gefetze in voUfter Uebereinftimmung mit den Zielen der Socio- 
logie, wenn er auch noch nicht alle diefelben beftimmenden 
Ur fachen gleichmäfzig gewürdigt hat; und anderfeits läfzt auch 
das fociale Leben jene Stetigkeit feiner Dafeins- und Entwicke- 
lungsbedingungen nicht vermiffen, welche die Vorausfetzung der 
Ifolirung des Wirthfchaftslebens für die wiffenfchaftliche Betrach- 
tung ift und auch von A. Smith als folche angenommen wurde. 
jjDieGefellfchaft ift zu jeder Zeit ein ziemlich confolidirtes Syftem 
von Anftalten und Bewegungscombinationen, welches mit einem 
relativ grofzen Mafze thatfächlichen Beharrens und mit vielen 
Schranken gegen willkürliche Ausfchreitungen der Theile ver- 
fehen ift. Die relative Beharrlichkeit aller Einflüffe, die der fo- 
ciale Körper erleidet, erzeugt für jede Epoche der Gefchichte be- 
ftimmte Richtungen der Bewegung und eine gewiffe Regelmäfzig- 
keit der bewufzten Coordination."*) 

Indem wir uns das gegenwärtig halten und nie aufzer Augen 
lafTen, dafz der Wiffenfchaft als oberftes und letztes Ziel immer 
die Erforfchung der ewigen Ordnung geftellt ift, welche über 
alle Zeit und über alle Befonderheit hinweg der Menfchen Los 
beftimmt, werden wir auch bei allem Fortfehritt des focialen 
WifTens nicht vergefTen, dafz die Nationalökonomie ihre rafchen 
und grofzen Erfolge nicht allein dem praktifchen Intereffe ver- 
dankt, das fich an den Gegenftand ihrer Unterfuchungen knüpft, 
fondern noch mehr der Richtigkeit des von ihr eingefchlagenen, 
ifolirenden Verfahrens,**) deffen Meifter Adam Smith war; wir 



*) Vgl. Schäffle, Bau und Leben des focialen Körpers 1875. I. S. 725. 
**) Vgl. Rümelin, über den Begriff eines focialen Gefetzes in <fReden 
und Auffätze» 1875. S. 
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werden mit J. St Mill *) beherzigen , dafz in dem Studium der 
Socialwiffenfchaftdiegröfzte Gefahr weniger darin liegt, falfches 
für wahr zu halten, als vielmehr einen Theil der Wahrheit für 
die ganze Wahrheit hinzunehmen, und werden dankbar flets an- 
erkennen, dafz diefer Theil der Wahrheit der Menfchheit in der 
mühevollen Geiflesarbeit eines unabläffig forfchenden Lebens 
von dem grofzen fchottifchen Weifen von Kirkaldy errungen 
worden ift. 



*) In feiner Schrift Über Coleridge, geC Werke X. S. 192. 



Verlag der WAÖNER' sehen Univ. - Buchhandlung 

in Innsbruck. 

Von demfelben Verfaffer ift erfchienen : 

Die Tendenz der Gross-Staaten-Biidung der 

Gegenwart. 

Eine politifche Studie. 8® 1869. Preis 60 kr. ö. W. 



Verwaltungslehre in Umrissen, 

Äunächft für den akademifchen Gebrauch beftimmt 8® 18 70. 

fl. 2.60 ö. W. 



Untersuchungen 

über das Hofsystem im Mittelalter 

mit befonderer Beziehung auf deutfches Alpenland. 

Feftfchrift zur 40. Jubelfeier der Ludwig-Maximilians-Univerfität 

in München. 

80 1872. fl. 1.72 kr. 



Idealismus und Realismus 

in der National-Oekonomie. 

Rede gehalten bei der Jahresfeier der Wiederherftellung der 

Leopold-Franzens-Univerfität zu Innsbruck. 

8» 1873. 25 kr.ö. W. 



Geschichte der Universität Innsbruck 

feit ihrer Entftehung bis zum Jahre i86o von 

Dr. Jakob Probft. 
gr. 80 1869. fl. 5 ö. W. 



Von den an der Leopold - Franzens - Univerfität 
in Innsbruck gehaltenen Feft- und Gelegenheitsreden find im 
Verlage der W agn er TchenUniverfitäts-Buchhandlung in Inns- 
bruck, nebft der vorftehend verzeichneten Rede des Dr. von 
Inama-Sternegg über Idealismus und Realismus, noch zu 
haben : 

Festrede zu Schiller's hundertjährigem Geburtstag, bei der von 
der k. k. Univerfität zu Innsbruck veranftalteten Feier in der 
Aula am i6, November 18S9 von Dr. Tob. Wildauer 
So kr. 

Rede zu Johann Gottlieb Fichte's 100 jährigem Geburtstag bei 
der von der philofoph. Fakultät an der Hochfchule zu Inns- 
bruck veranftalteten Feftfeier am 19. Mai 1864 von Dr 
Tob. Wildauer. 36 kr. 

Ueber die Freiheit der Wissenschaft. Rede, gehalten zum 
Amtsantritte als Rector magnificus 1866 von J. B. Wenig, 
S. J. 28 kr. 

Ueber die neueste Gestaltung des Völkerrechtes. Rede bei 
Gelegenheit der feierlichen Kundmachung der Preisaufgaben 
von Dr. Aug. Geyer 1866. 36 kr. 

Ueber Wesen und Aufgabe der Sprachwissenschaft mit einem 
Ueberblick über die Hauptergebniffe derfelben. Nebft einem 
Anhang fprachwiffenfchaftlicher Literatur. Vortrag bei Ge- 
legenheit der feierlichen Verkündigung der Preisaufgaben 
1868 von Dr. Bernh. Jülg. 60 kr. ö. W. 

Ueber den Merkantilismus. Vortrag, gehalten bei der Ver* 
öffentlichung der Preis -Aufgaben für 1 869/70 an der k. k 
Univerfität zu Innsbruck von Dr. Herrn. Ign. Bidermann* 
Mit Zufätzen und Anmerkungen des VerfafTers 187O. 60 kr. 

Zur allgemeinen Charakteristik der arabischen Poesie. Vor- 
trag, gehalten bei Gelegenheit der Veröffentlichung der 
Preisfragen 18 70 von J. B. Wenig S. J. fl. i. — 

Ueber die Fortschritte in der Straf rechtspflege feit dem Ende 
des 18. Jahrhunderts. Rede, bei Gelegenheit der feierlichen 
Kundmachung der Preisaufgaben 1873, gehalten von Dr. E. 
Ullmann. 2S kr. 





imulüiiliiii ^^H 














STANFORD UNIVERSITY LIBRARIES 

STANFORD AUXILIARY LIBRARY 

STANFORD, CALIFORNIA 94305-6004 

(650) 723-9201 

Ealcirc@sulmail.stanford,edu 

All books ore subject fo recall, 

DATE DUE 




MAR (l^SäbOI-V 




^m 



